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Laufenberg geehrt
Kurdischer Kulturpreis im Theaterfoyer verliehen

WIESBADEN. Im Jahr 2011 war
Uwe Eric Laufenberg noch In-
tendant in Köln und wurde
zum Opern-Pionier im Irak: Mit
seiner Inszenierung von Mo-
zarts Singspiel „Die Entführung
aus dem Serail“ gastierte er mit
100 Mitstreitern in Sulaima-
niyya, einer Großstadt der
autonomen Region Kurdistan.
Das Gastspiel hat ihn nun in

Wiesbaden, wo er seit 2014
Staatstheaterintendant ist, in
Form eines kurdischen Kultur-
preises eingeholt: Im Theater-
foyer nahm er diesen „Preis für
friedliche Koexistenz und Krea-
tivität“ aus den Händen des
deutsch-kurdischen Schauspie-
lers Ihsan Othmann entgegen.
Dieser ist auch dem Wiesbade-
ner Publikum in der Sprechrol-
le des Bassa Selima aus Laufen-
bergs Inszenierung bekannt.
Theater brauche viel mehr als
Kreativität, würdigt Thomas
Engel vom deutschen Zentrum
des Internationalen Theaterins-
titut (ITI) persönlichen Mut
und Ausdauer bei der Umset-

zung des Vorhabens: „Sulaima-
niyya ist nicht Salzburg – Es
brauchte jemanden, der seine
Begeisterung auf das Ensemble
übertragen konnte.“ Davon,
dass das damals gelungen ist
und bis heute nachwirkt, zeu-
gen im Foyer die musikalischen
Beiträge von Wolf Matthias
Friedrich und John Heuzenroe-
der, die als Osmin und Pedrillo
Teil der Mozart-Mission waren.
Zweisprachig verlesene Gruß-

botschaften von Mohammad
Kurdu aus der Kulturadminist-
ration der Stadt und vom Präsi-
denten des Syndikats der
Künstler Kurdistans, Niyaz Mo-
hammad Nori Mala Mahmud,
bestätigen die Bedeutung des
Gastspiels für die Region und
bringen Hoffnung auf Fortset-
zung zum Ausdruck.
Laufenberg zeigt sich „sehr

berührt“ und gesteht „sehr gro-
ßes Muffensausen“ beim Im-
port der Ruinen-Kulissen in ein
vom Krieg gezeichnetes Land:
Seine von Konrad Junghänel di-
rigierte „Entführung“ aktuali-
siert Mozarts „Türkenoper“ als
nahöstliches Gewaltszenarium.

Von Volker Milch
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LAB bietet
Seminar an

WIESBADEN (red). LAB (Leben
aktiv bereichern), Karlstraße 27,
bietet am Mittwoch, 7. und 21.
Juli, jeweils von 9.30 bis 13.30
Uhr das Kommunikationssemi-
nar für bürgerschaftlich Enga-
gierte „Sag es! – Achtsam Gren-
zen setzen und Neues auspro-
bieren“ an. Die Teilnahme ist
frei, eine Anmeldung unter Tele-
fon 0611-300497 erforderlich.

„Ton ab“
wird fortgesetzt

WIESBADEN (red). Die Reihe
„Ton ab“ wird am Mittwoch, 7.
Juli, um 19.30 Uhr im Kulturfo-
rum, Eingang Friedrichstraße
16, mit dem Auftritt der Band
„Mr. Smith & The Jazz Police“
fortgesetzt. Der Eintritt kostet
sieben Euro; Tickets gibt es nur
per E-Mail an kulturforum
@wiesbaden.de oder unter
Telefon 0611-313035.

Cafeteria
ist wieder geöffnet
WIESBADEN (red). Das Wohn-

projekt „Horizonte“ in der
Brunhildenstraße 43 öffnet wie-
der die Türen. Immer mitt-
wochs von 14.30 bis 16.30 Uhr
lädt das Wohnprojekt in seine
Cafeteria mit selbst gebacke-
nem Kuchen ein. Es gibt einen
Außenbereich, der Innenbe-
reich der Cafeteria darf nur
unter Einhaltung der Corona
Regeln genutzt werden.

Tagesfahrt nach
Bad Homburg

WIESBADEN (red). Die Mittel-
rheinische Gesellschaft lädt für
Samstag, 10. Juli, zu einer Ta-
gesfahrt nach Bad Homburg
ein. Abfahrt ist um 8 Uhr am
Hauptbahnhof, Bussteig 2. Zie-
le sind unter anderem die Land-
gräflichen Gärten des Kurparks,
der Elisabethflügel im kurfürst-
lichen Schloss und die Elisabe-
then-Kirche. Infos gibt es unter
www.mittelrheinische.de oder
unter Telefon 0611-607155.

„Akustischer
Buchtransport“

WIESBADEN (red). Die Stadt-
bibliotheken präsentieren eine
neue Podcast-Reihe unter dem
Namen „Akustischer Buch-
transport“. Darin sollen unter
anderem die Vorteile der Stadt-
bibliotheken vorgestellt und
über das Angebot in unterhal-
tender Form informiert werden.
Die Episoden erscheinen einmal
imMonat immer an einemMitt-
woch auf www.wiesbaden.de/
stadtbibliotheken und sollen 15
bis 20 Minuten dauern.

Schüler präsentieren
ihre Werke

WIESBADEN (red). Schüler der
Mittelstufenschule Dichtervier-
tel zeigen am Mittwoch, 7. Juli,
zwischen 11 und 14 Uhr auf
dem Schlossplatz ihre Fotogra-
fien, Zeichnungen und Collagen
aus Exkursionen im Dichter-
und Künstlerviertel bis hin zu
Foto-Safaris in den Wiesbade-
ner Wäldern und Feldern.

Synode tagt
erneut digital

WIESBADEN (red). Die Synode
des Evangelischen Dekanats
tagt am Mittwoch, 7. Juli, von
18 bis etwa 21 Uhr ein weiteres
Mal digital. Gäste sind bei der
Tagung des Kirchenparlaments
willkommen. Wer teilnehmen
möchte, kann sich per E-Mail an
dekanat.wiesbaden@ekhn.de
anmelden. Die Tagesordnung
findet man unter
www.dekanat-wiesbaden.de.

Mit Leichtigkeit und Tiefgang
Trompeter Till Brönner zu Gast beim Rheingau Musik Festival in der Brita-Arena

WIESBADEN.Die „Friday Night
in J’Berg“ ist eine schöne Tradi-
tion des Rheingau Musik Festi-
vals (RMF), vor Schloss Johan-
nisberg traten über Jahrzehnte
Weltstars des Jazz auf – in die-
sem Jahr ist freilich vieles an-
ders, und so ist das RMF in die
Brita-Arena ausgewichen; mit
dem Trompeter Till Brönner ist
ein langjähriger Gast des Festi-
vals nach Wiesbaden gekom-
men.

Zuhörer lauschen geschützt
in den Strandkörben

In hellem Sommerlook betritt
er gemeinsam mit dem Kontra-
bassisten Christian von Ka-
phengst die Bühne und greift
zum Flügelhorn: Mit „A thou-
sand kisses deep“ von Leonard
Cohen wird der Abend eröffnet,
sogleich ist man von Brönners
Spiel betört – wie nur wenige
Musiker erschafft er scheinbar
mühelos eine Melange aus Tief-
gang und Leichtigkeit, der Klang
seines Instruments verbindet
sich mit dem rund tönenden
von Kaphengst gezupften Kont-
rabass.
Zum zweiten Stück des

Abends kommt die ganze Band
hinzu, es erklingt Musik aus
Sydney Pollacks Film „Die drei
Tage des Condor“ (1975), Dave
Grusin komponierte den Sound-
track: Absolut beeindruckend
ist, wie Soundingenieur Domi-
nik Arnold die Verstärkung der
Instrumente des Septetts einge-
stellt hat. Brönner wird das spä-
ter würdigen: Klar und transpa-
rent ist das Klangbild. Dabei
stellt der Strandkorb den Hörer
vor Herausforderungen, wie
Brönner bemerkt: „Sie sind vor
Wind, Wetter, Aerosolen und
Klang geschützt“, sagt er an sein
Publikum gerichtet – tatsächlich

haben die Körbe eine dämpfen-
de Wirkung, wenn man den
Kopf aus ihnen herausstreckt,
ist das Erlebnis intensiver.
Im vergangenen Jahr nahm

Brönner mit dem amerikani-
schen Pianisten Bob James das
Album „On vacation“ in Süd-
frankreich auf: In der Arena ent-
spinnt sich eine Nummer da-
raus groovend, zwischen latein-
amerikanischen Impressionen
und Blues. Die Band ist so per-
fekt aufeinander eingestellt, wie
man es nicht oft erlebt: Gitarrist
Bruno Müller und Pianist Olaf
Polziehn gehen aufeinander ein,
das mächtige Klavier und die
zartere akustische Gitarre ver-
schmelzen miteinander; die Be-
sen von Schlagzeuger David
Haynes kreisen über die Be-
cken.

„On vacation“ soll an inspirie-
rende Reisen erinnern, Brönner
und seine Männer gehen darü-
ber hinaus: Die Musik hat nur
eine Prise Nostalgie, stets bleibt
sie sprühend und lebendig – da-
bei wirkt das Gehörte wie ein
Ausflug in eine Epoche, welche
wesentlich lässiger, eleganter
und glamouröser war als unse-
re Gegenwart.
In „Europa“ verneigen sich die

Musiker vor Carlos Santana,
Brönner und Saxofonist Mark
Wyand beginnen einen Dialog,
mit reiner Intonation kosten sie
die vielfältigen Timbres ihrer
Instrumente aus; Christian von
Kaphengst hat nun zum E-Bass
gegriffen, mit David Haynes bil-
det er eine tolle Rhythmusgrup-
pe: Vom Bass kommen sanfte
Arpeggien und Flageoletttöne,

die durch rasant swingende
Beats des Schlagzeugs eine be-
sondere Wirkung erhalten –
Brönners Band beschwört eine
traumartige Collage von Bildern.
Auf geht es nach Rio de Janei-

ro, Brönner hat die Vibes der
Stadt auf einer Platte eingefan-
gen: In „Aquelas coisas todas“
von Toninho Horta tritt Brönner
als Sänger in Erscheinung, als
Vokalist surft er geradezu auf
der Musik. Jan Miserre wird an
den Keyboards zeitweise zum
Protagonisten.

Neil Diamonds und Gilbert
Bécauds „September Morn“ bil-
det den offiziellen Schluss-
punkt, eine rollende Version von
„Happy“ von Pharrell Williams
beendet ein herrliches Konzert
zwischen Lässigkeit, Schwelgen
und Melancholie.

Von Manuel Wenda

Till Brönner begeister sein RMF-Publikum in der Brita-Arena. Foto: Ansgar Klostermann/RMF

Und Atef wacht über alle
Premiere des Theaterstücks „BOX“ im „Marleen“im Liliencarré

WIESBADEN. Die Spielstätte
„Marleen“ im Liliencarré
öffnete erst vor gut zwei Wo-
chen ihre Pforten, nun kann
sie gleich mit einem Pauken-
schlag aufwarten: Die Urauf-
führung des Stücks „BOX“,
einem Projekt von Jan Deck
und Katrin Herchenröther
fand in der „Marleen“ statt,
es beleuchtet drängende Fra-
gen unserer Zeit geistreich
wie beklemmend, ohne da-
bei in die totale Depression
abzugleiten.
Die Auswirkungen der Pan-

demie sind freilich zu spü-
ren: Die Zuschauer müssen
Masken tragen, außerdem
sitzen sie im Schachbrett-
muster, Plätze werden frei-
gehalten, um den Abstand
zu wahren.

Es ist etwas faul
im Staate BOX

Zwei Würfel, also Boxen,
stehen auf der Bühne: In
einem, der nach Rosa Lu-
xemburg benannt ist, schläft
Verena (Verena Specht-Roni-
que), der andere, nach Vir-
ginia Woolf benannt, wird
von Léa (Léa Zehaf) betre-
ten.
Verena erwacht, auf Befehl

beginnen die Küchengeräte,
ihr das Frühstück zu berei-
ten, eingeblendet wird die
Stimme des Computerwe-
sens Atef (gesprochen von
Atef Vogel), der Verenas me-
dizinische Daten analysiert
– alles scheint im grünen
Bereich zu sein.
Verena und Léa haben

sich, wie sich zeigt, ent-
schieden, in der Gemein-
schaft BOX zu leben – ihre
Mitglieder sind in Kuben
untergebracht, welche sie
für maximal zwei Stunden
am Tag verlassen dürfen –
brechen sie diese Regeln,
fliegen sie raus. Gesundheit
ist oberstes Gebot, aus ver-
schiedenen künstlichen Zu-
taten werden Speisen jedwe-
der Art auf Zuruf serviert.
Atef wacht derweil über die
Bewohner – scheinbar servil
fragt er diese nach Wün-
schen; doch durch suggesti-
ve Fragen und Anregungen
sowie dem bei leichtem Ab-
weichen der Bewohner vom
vorgegebenen Rahmen re-
flexhaft vorgebrachtem Satz
„Ich habe dich nicht ver-
standen“ macht er sehr
schnell klar, wer Herr in der
BOX ist. Die BOX gibt sich
als der Zukunft zugewandte
demokratische Gemein-
schaft. Sie gendert. Sie gau-
kelt ihren Bewohnern vor,
auserwählt zu sein. Sie er-
fasst deren Daten. Alles ist
in einfachstem Englisch for-
muliert. Es dauert nicht lan-
ge, bis man ihren totalitären
Charakter erkennt.
Im Zentrum des Stücks ste-

hen folgende Fragen: Wie
sehr wollen wir unser Leben
ins Internet verlagern? Wie
viel Macht will man Konzer-
nen wie Google bedenkenlos
zugestehen? Was bleibt auf
der Strecke, wenn alle nur
noch auf Bildschirme star-
ren und der direkte Kontakt
zu den Mitmenschen verlo-
ren geht? Die Einwohner der
BOX sollen ihre Nachbarn

nicht besuchen, sondern
möglichst via Computer und
Smartphone kommunizie-
ren. Léa wird als Neuan-
kömmling langsam nervös;
Verena fungiert als eine Art
Mentorin für sie – aber Léa
bemerkt, dass etwas faul ist
im Staate BOX.

Passend mit elektronischen
Klängen unterlegt

Den Verlauf der Hand-
lungsstränge haben Jan
Deck und Katrin Herchenröt-
her brillant konzipiert: Alles
entwickelt sich plausibel,
nichts wird mit dem Holz-
hammer vermittelt. Specht-
Ronique und Zehaf machen
die wachsende Selbstent-
fremdung der Frauen fein-
fühlig spürbar, ebenso wie
ihre stärker werdende emo-
tionale Abhängigkeit von
elektronischen Geräten.
Unterlegt ist dies passend
mit elektronischen Klängen
und Effekten von David
Hoffmann. Aldous Huxleys
„Schöne neue Welt“, die im-
mer mehr zur Realität wird,
flackert bedrohlich auf. Léa
und Verena geloben, „nur im
Hier und Jetzt“ leben zu
wollen – ohne Hoffnungen,
ohne Erinnerungen, in voll-
kommener Leere. Als Léa
kryptische Botschaften er-
hält, zeichnet sich eine
Wende ab: Die beiden Frau-
en beschließen, wenigstens
zu versuchen, das Ruder he-
rumzureißen; der Ausgang
bleibt offen – der Untergang
ist noch nicht besiegelt.
Lang anhaltender Applaus
in der „Marleen“.

Von Manuel Wenda

Gut besucht: Der Lions ClubWiesbaden-Kochbrunnen hat am Samstag zum 42.
Mal seinen beliebten Kleidermarkt mit Secondhand-Ware organisiert.Mit Hy-
gienekonzept konnte dieser in den Kolonnaden des Staatstheaters stattfinden.
Die Standgebühren gehen an soziale Projekte des Clubs. Foto: Carsten Simon

Secondhand-Kleider in den Kolonnaden

HÄGARS ABENTEUER
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